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B. Kanzleiter: Die “Rote Universität”

Der vierzigste Jahrestag der globalen Ereignisse, die
unter der Chiffre 1968 thematisiert werden, ist mittler-
weile drei Jahre alt. In der FÃ¼lle der Publikationen zu
diesemDatum stachen 2008 die Bundesrepublik Deutsch-
land, Frankreich und die USA hervor. Publikationen, wel-
che die VorgÃ¤nge in Osteuropa thematisierten, waren
im Vergleich rar gesÃ¤t. HÃ¤ufig fand eine solche Be-
schÃ¤ftigung nur in SammelbÃ¤nden statt, welche sich
mit der globalen Dimension des Jahres 1968 auseinan-
dersetzten. In diese LÃ¼cke stÃ¶Ãt Boris Kanzleiter mit
seiner Analyse zu den Protesten im Juni 1968 in Belgrad.
SeineMonographie stellt einen wichtigen Beitrag zur Be-
trachtung Jugoslawiens in der Zeit der Reformkrise ab
1964 dar. Dieser geht weit Ã¼ber das hinaus, was zu Ju-
goslawiens 68ern in Gesamtbetrachtungen zur Geschich-
te Jugoslawiens bislang zu lesen war und erweitert den
Kanon der Betrachtungen zu 1968 fundiert gen Osteuro-
pa.

Kanzleiters grundlegende Hypothese lautet, dass die
Proteste Anfang Juni 1968 und der darauffolgende Streik
an der Belgrader UniversitÃ¤t nur den HÃ¶hepunkt ei-
nes bedeutend lÃ¤ngeren Protestzyklus darstellten. Die-

sen Zyklus datiert er in die Jahre von 1964 bis Anfang
1975 und macht in ihm verschiedene Etappen aus (S.Â
17), die sich in den Kapiteln drei bis fÃ¼nf seines Buches
widerspiegeln. Der Autor, Leiter des RegionalbÃ¼ros der
Rosa Luxemburg Stiftung in Belgrad, beschrÃ¤nkt sich in
seiner Arbeit dabei weitgehend auf die Protestbewegung
der Neuen Linken an der UniversitÃ¤t Belgrad.

Boris Kanzleiter beschÃ¤ftigt sich in dieser
VerÃ¶ffentlichung, hervorgegangen aus seiner Berli-
ner Dissertation, mit drei zentralen Frageschwerpunk-
ten. Erstens, âwie sich die Studentenproteste in den
Reform- und Krisenprozess in der SFRJ (Sozialistische
FÃ¶derative Republik Jugoslawien) einfÃ¼gtenâ (S.Â
19). Zweitens, âwie sich im relativ geschlossenen politi-
schen Regime der SFRJ ein Netzwerk von Bewegungsun-
ternehmern konstituieren konnte und wie die Leitideolo-
gie der untersuchten Bewegung â die immanente Kritik
an den sozialen und politischen VerhÃ¤ltnissen â an poli-
tischer Virulenz gewinnen konnteâ (S.Â 20). Drittens, wie
die Protestbewegung âsich im Kontext der Krisen- und
Reformphase in Jugoslawien selbst verortete, Probleme
identifizierte und Forderungen zu deren Ãberwindung
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entwarfâ (S.Â 22). Kanzleiters Arbeit fuÃt hierbei auf
der umfangreichen Auswertung von Archivquellen, Zei-
tungen und Zeitschriften, Dokumentar- und Spielfilmen
sowie Interviews. Einige selbst gefÃ¼hrte Interviews des
Autors sind bereits 2008 im Rahmen einer Textsammlung
zu den Protesten erschienen. Boris Kanzleiter/ Krunoslav
StojakoviÄ (Hrsg.), 1968 in Jugoslawien. Studentenpro-
teste und kulturelle Avantgarde zwischen 1960 und 1975,
Bonn 2008.

Nach der Einleitung folgt im zweiten Kapitel die
Darstellung des Kontextes, in dem sich die jugoslawi-
sche Studentenbewegung konstituieren sollte. Der Autor
stellt dabei kurz den âDritten Wegâ Jugoslawiens vom
Bruch mit der Sowjetunion 1948 bis zur EinfÃ¼hrung
der Arbeiterselbstverwaltung dar, inklusive aller Wi-
dersprÃ¼che zwischen gewolltem System und dessen
Ausgestaltung. Danach folgt die Darstellung des Kon-
flikts zwischen Liberalen und Konservativen auf Par-
teifÃ¼hrungsebene, aus dem die Liberalen als Gewinner
hervorgingen, was umfassende Reformen zur Folge hat-
te.

Im dritten Kapitel schildert Kanzleiter die Prozesse
um die Konstituierung der Studentenbewegung. Grund-
legend hierfÃ¼r war das Liberalisierungs- und Reform-
programm des Bundes der Kommunisten Jugoslawiens
(BdKJ), das durch Ãffnung der politischen Gelegenheits-
strukturen die MÃ¶glichkeiten kritischer Artikulation
erweiterte. Die erwÃ¼nschte Emanzipierung der Jugend-
organisationen vom BdKJ, welche auch der Bildung in-
formeller politischer Jugendgruppen zuvor kommen soll-
te, erÃ¶ffnete weitere Chancen zu Ã¶ffentlicher Kritik.
Die Diskrepanz zwischen den vom Staat gepflegten Idea-
len der Partisanenbewegung und der enttÃ¤uschenden
Wirklichkeit in Kombination mit fehlenden Selbstver-
waltungsstrukturen fÃ¼r Jugendliche und hoher Ar-
beitslosigkeit schÃ¼rten den Generationenkonflikt. Ihre
theoretischen Grundlagen bezogen die Studierenden vor
allem von der Praxis-Gruppe, âwelche ideologische Mo-
delle fÃ¼r das Framing der einsetzenden Studentenbewe-
gung zur VerfÃ¼gungenâ stellten (S.Â 187). Die Mobili-
sierung unter den Studierendenwurde durch die Rezepti-
on der internationalen Proteste befÃ¶rdert. Diese verlief
âin der Anfangsphase zunÃ¤chst innerhalb der offiziel-
len Organisationenâ (S.Â 188).

Den Ausbruch der Proteste sowie die VorgÃ¤nge um
die neun Protesttage in Belgrad untersucht Kanzleiter in
Kapitel vier. Er entwirft anhand von Parteiquellen, Zei-
tungsartikeln, Sitzungsprotokollen von Studentengrup-
pen ein beeindruckend dichtes Bild der VorgÃ¤nge des

Juni 1968. Dadurch wird die Strategie des BdKJ sehr deut-
lich, welche aus âverbalen ZugestÃ¤ndnissen und se-
lektiver Repressionâ (S.Â 300) bestand. Die Entwicklung
vom offenen Protest auf der StraÃe hin zu einer friedli-
chen Besetzung der Belgrader UniversitÃ¤t, welcher sich
auch viele Professoren und Professorinnen anschlossen,
ist in vielen Facetten festgehalten. Die Analyse der di-
versen Aufrufe und Aktionsprogramme zeigt die Aus-
richtung der Studentenproteste, welche sich weitestge-
hend abseits etablierter (Partei-)Studentengruppen orga-
nisierten: Vom Fokus der Defizite im Bereich der Uni-
versitÃ¤t kamen die Studierenden schnell zur Artikulati-
on gesamtgesellschaftlicher Forderungen die in Art und
Weise in weiten Teilen der Praxis-Philosophie entspra-
chen. So wurden gerechtere soziale VerhÃ¤ltnisse im ge-
samten Land gefordert, die Reformpolitik seit 1964 kri-
tisiert, MaÃnahmen zur BekÃ¤mpfung der Arbeitslosig-
keit und eine allgemein partizipatorische Selbstverwal-
tung auf allen Ebenen der Gesellschaft gefordert. Kanz-
leiter veranschaulicht, wie der Protest sich in die Tra-
dition des Partisanenkampfes in Jugoslawien stellt, und
hierbei eigene Forderungen artikuliert, die fernab der
Standpunkte des liberalen oder konservativen FlÃ¼gels
im BdKJ einzuordnen waren. Weiterhin wird die eige-
ne Kontextualisierung der Protestgruppen in Belgrad mit
den Protestbewegungen in anderen LÃ¤ndern durch die
Hervorhebung von Symbolen und Protestformen im Stu-
dentenstreik in Belgrad gut herausgearbeitet.

Kapitel fÃ¼nf behandelt die VorgÃ¤nge nach Been-
digung der UniversitÃ¤tsbesetzung. ZunÃ¤chst kam es
zu einer ganzen Reihe verbaler ZugestÃ¤ndnisse an die
Studierenden, welche diese erfolgreich beschwichtigten.
Schnell werden aber politische MaÃnahmen von Seiten
des BdKJ getroffen, um erneuten Protest zu verhindern.
Das UniversitÃ¤tskomitee, das die Studierenden in ih-
ren Forderungen unterstÃ¼tzt hatte, wurde durch mas-
sive Androhung von Repression auf Linie gebracht. Da-
nach âholte die Belgrader ParteifÃ¼hrung am 19. Ju-
li 1968 zu ihrem entscheidenden Schlag aus. Auf Vor-
schlag des Stadtkomitees wurden die Parteiorganisatio-
nen an den Fachbereichen fÃ¼r Philosophie und Soziolo-
gie komplett aufgelÃ¶st.â (S.Â 313) Die innerparteiliche
Linksopposition war somit mit einem Mal aufgelÃ¶st.
Kanzleiter geht in diesem Kapitel noch weiter auf die
geplanten Proteste zum ersten Jahrestag des Streikbe-
ginns 1969 ein und untersucht anschaulich die Radika-
lisierung der Studentenpresse und der Kultur nach 1969.
Der Dezember 1971 als Ende der VorgÃ¤nge des Kroati-
schen FrÃ¼hlings bedeutete auch das Ende der Liberali-
sierungsphase in Jugoslawien, was die MÃ¶glichkeiten
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kritischer MeinungsÃ¤uÃerungen weiter verringerte. Es
kam zu Repression, der Gleichschaltung der Studen-
tenpresse, ParteiausschlÃ¼ssen, GefÃ¤ngnisstrafen und
schlieÃlich zum Verbot der Praxis-Gruppe in Jahre 1975
inklusive eines Lehrverbots fÃ¼r seine Autoren und Au-
torinnen.

Boris Kanzleiter leistet mit seiner Analyse der Stu-
dentenproteste in Belgrad 1968 zwei Dinge. Zum ei-
nen erweitert er die 68er-Forschung um einen wichti-
gen Beitrag aus SÃ¼dosteuropa. Zum anderen schafft er
einen neuen Fokus, indem er die Proteste nicht als Er-
eignis darstellt, welches aufgrund der weltweiten Pro-
teste stattfand. Es gelingt dem Autor, die Proteste in ei-
nen grÃ¶Ãeren Kontext zu rÃ¼cken und direkte Zu-
sammenhÃ¤nge mit der Liberalisierung von Politik und
Wirtschaft herzustellen. Es waren eben keine Studieren-
den, die nur ihre eigene materielle Lage verbessern woll-
ten. Vielmehr ging es darum, den jugoslawischen Staat
weiter zu entwickeln und den Selbstverwaltungssozia-
lismus voranzubringen. Dies wird auch daran deutlich,
dass die Protestgruppen immer sehr nah an der jugosla-
wischen Verfassung argumentierten â was einen groÃen
Unterschied zu den Protesten in Deutschland und Frank-
reich darstellt. Die Fragen, die Kanzleiter anfangs auf-

wirft, werden ausfÃ¼hrlich beantwortet â seine Hypo-
these des langen Protestzyklus, fÃ¼r welchen der Ju-
ni 1968 nur den HÃ¶hepunkt darstellte, findet anhand
der verwendeten Quellen klare BestÃ¤tigung. Ausbli-
ckend werden Verbindungslinien in die 1980er-Jahre ge-
zogen, in denen Protagonisten der 68er und auch der
Praxis-Gruppe teilweise einen Meinungswandel vornah-
men und ihre einst pluralistischen Positionen nationa-
listischen Ideologien opferten. Eine eingehende wissen-
schaftliche BeschÃ¤ftigung dieser ZusammenhÃ¤nge ist
dringend notwendig und wird durch die Darstellungen
des Autors weiter angeregt.

Generell ist die âRote UniversitÃ¤tâ ein sehr ge-
lungenes Werk, welches gekonnt den Spagat zwischen
notwendiger Narration der Ereignisse und ihrer einge-
henden Analyse schafft. Der Autor bietet mit diesem
Buch weit mehr als eine EinfÃ¼hrung in die Ereignis-
se. Die FÃ¼lle der verwendeten Quellen und die Her-
angehensweise an die Protestbewegung als soziale Be-
wegung Ã¼ber einen lÃ¤ngeren Zeitraum machen diese
VerÃ¶ffentlichung zu einem Grundlagenwerk zum The-
ma 1968 in Jugoslawien, welches zudem einen wichtigen
Beitrag zur Differenzierung der Reformkrise des Selbst-
verwaltungsstaats leistet.
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